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Ja '14.

Tillus der Heimat
Negierungsbezirk Breslan.

O-beruigk. sDer Erholungsstätten-Verein Bres-
lauer Beamten] hat auch den Winter ausgenutzt und in

aller Stille seinen Plan, die hiesige Niederlassung zu
einer Musterkolonie zu gestalten, weiter ausgeführt Die

neue Brücke am Bahngelände ist fertiggestellt, die neuen

Straßen mit ihren schönen Baumanpflanzungen sind dem

Verkehr übergeben, und eine Anzahl neuer Villen sind
auf dem Terrain vom Schimmelwitzer Walde bis zur
Riemberger Straße hergestellt worden· Am Walde ist
eine mit hohem Drahtzaun und Granitpfeilern versehene
prächtige Parkanlage mit günstigen klinheplätzen geschaffen.

Das Elektrizitätswerk Breslau hat sein 10000 Volt be
tragendes Stromkabel fertig gelegt, und die elektrischen
Anschlüsse sowie die Wasserverforgung und Kanalifation
sind hergestellt, so daß jetzt alle Ansprüche, die an eine
derartige Niederlassung gemacht werden können, vorgesehen
sind. Hierzu kommt jetzt noch die elektrische Beleuchtung
des Zugangsweges vom Erholungsheim bis zum Bahn-
hofe. Wahrlich, eine staunenswerte Leistung in so kurzer
Zeit! Wenn der Sommer seine Wirkung auf die schönen
Gärten und Anlagen ausüben wird, daan wird das
Beamtenheim prächtig dastehen, und seine Schöpfer wer-
den sich daran erfreuen können. Es wird eine Zierde
von Bad Obernigk sein und bleiben.

—- sDer Radfahrerverein »Adler 1900“] feierte am
Sonntag den 15. Februar cr. sein 14. Stiftungsfest im
Hotel »Bellevue«. Das Fest war eins der gelungensten
und ein Vereinsfest im wahren Sinne des Wortes, das
sich der Verein »Adler« mit Einladung des Iliadfahren
vereins »Frohsinn« geleistet hat. Die Eröffnung des
Festes bildete ein Konzert der Trebnitzer Stadtkapelle,
dann folgten die gut ausgeführten Vorträge: »Fängste
denn schon wieder an« und »Revierkrank«. Der Vor-
sitzende des Vereins »Adler«, Herr Klempnermeisler R.
Rögner, hielt die Ansprache an die Erfchienenen. Dieselbe
beleuchtete die Devise des Radfahrerfportes, der schon
lange nicht mehr als Sport allein, sondern auch als
hervorragendes Verkehrsmittel zu betrachten ist. Die
Rede gipfelte in dem Sinnsprnche: »Einigkeit macht
stark«, dahingehend, daß das Zufammenhalten der Rad-
sahrervereine im Bunde eine nicht zu unterschätzende
Kraft auch tin Kriegssalle fei, und schloß mit einem
dreifach widerhallenden »Heil den d)iadfahrern!« Das
Singspiel: »Das Versprechen hinterm Herd« war mit
seiner Ausstattung und Alpenfzenerie eine schöne Leistung.
Das Nandl, die sIllmnerin, war mit ihrer natürlichen
Wiedergabe wirklich einzig in ihrer Art (Fräulein Kaska).
Alle Spieler haben wiederum gezeigt, daß das früher
hier bekannte Sommertheater in dem Genre gar nichts
Besseres bieten konnte, als die jetzt hier ausgebildeten
Kräfte der Vereine. Die Anerkennung war aber auch
den Leistungen angemessen. Bei dem Niederradfahren,
das von den Herren O. Vater, M. Wagner, R. Rabfal,
A. Rösner, Schwalbe und Probst ausgeführt wurde,
war ebenfalls Anerkennenswertes geleistet worden, zumal
da dabei in Betracht gezogen werden muß, daß einige
neue junge Kräfte Gelegenheit nahmen, ihr Können zu
eigen. Das Niederradfahren ging unter Leitung des
Fahrwarts Herrn O. Vater ohne Koinmando oder Klingel-
zeichen in ruhiger Weise glatt vor sich. und wie prächtig
gelangen die Touren, slSromeuaoen, Passagen, 3e·r- und
6er-Fahren, Stand und Mühle usw. Im ganzen wur-
den 34 Figuren ausgeführt, gewiß zum Lobe des Rad-
sahrervereins ,,Adler«.

—- sDas Zweiggeschäft Breslau der Westpreußischen
Bohrgefellschafts ist, wie uns mitgeteilt wurde, in den
Besitz der Firma Brunnenbau und Wasserversorgnng
Hermann Loeck in Breslau übergegangen. Das Geschäft wird von dem bisherigen Leiter der früheren Firma in

Niittwoch den 18. Februar 19l4.

vergrößertem Maße fortgeführt. Jn Obernigk und Um-
gegend hat diese Firma eine große Zahl recht ergiebiger

Brunnen hergestellt Auch unser Bahnhof verdankt den
sachgemäßen Arbeiten des Leiters der Bohrgesellschaft das
Auffinden der ergiebigen und guten Wasserschichten, ob-
gleich von anderen Firmen tiefe vergebliche Bohrungen
ausgeführt wurden.

— sGoldene Dienstbotenkreuze.] Im Jahre 1913
wurden von der Kaiserin an weibliche Dienstboten für
40jährige Dienstzeit in derselben Familie goldene Dienst-
botenkreuze nebst Allerhöchst vollzogenen Diplomen ver-
liehen: Jn der Provinz Schlesien 84, in der Rhein-
provinz 42, in der Provinz Brandenburg 37, darunter
(5 in Berlin, in der Provinz Ostpreußen 32, in der
Provinz Sachsen 20, in der Provinz Hannover l4, in
der Provinz Hessen-Nassau 11, in der Provinz Schles-
wig-Holstein 10, in der Provinz Westfalen 10, in den
Reichslanden Elsaß-Lothrigen 7. in der Provinz Pom-
meru 7, in der Provinz Posen 7, in der Provinz West-
preuße115, in den Hohenzollernschen Landen 3, zu-
sammen "7til . .

—- sHülsenfriichtej, wie Bohnen, Erbsen, Linsen,
kommen jetzt wieder als beliebte Wintergerichte auf den
Tisch. Sie werden bekömmlicher und besonders schmack-
haft, wenn man ihnen kurz vor dem Anrichten einige
Tropfen Maggis Würze beifügt. Machen Sie bitte
einen Versuch!

Karoschke. sVerwaltung des Amtsbezirks Ka-
roschkes Der Amtsvorsteher Herr Rittergutspächter
Merkel in Schimmelwitz ist bis zum 18. März d. J.
von Hause abwesend. Während dieser Zeit übernimmt
der Amtsvorsteher-Stellvertreter Herr Rittergntspächter
Schreiber in Kaioschke die Verwaltung des Amtsbezirkes
Karoschke.

Prausnitz. lOeffentliche Sitzung der Stadtver-
ordneten-Versammlung Montag den 16. Februar 1914.]
Jn derselben erfolgte zunächst 1. die Kenntnisnahme von
den Revisionsprototollen der städtischen Kassen pro Ja-
nuar 1914, 2. die Zuschlagserteilung an die Käufer von
Brenn- und Nutzholz ans dem Stadtwalde, 3. die
Kenntnisnahme von der baldigen Ausführung der elektri-
schen Anlagen im Amtsgericht im Betrage von 170 Mk.
4. erfolgte die Kenntnisnahme von der Anstellung der
Frau Emma Eh als Bezirkshebamme, 5. die Beschluß-
fassung über die aufgestellten Verpflegungskosten für
Krankenkassenmitglieder im Krankenhause, welche Kosten
auf täglich 1,75 Mart festgesetzt wurden. 6. erfolgte
die Genehmigung eines Armenunterstützungsgesuches, 7. der
Zustimmungsbeschluß zu der Krankenversicherungspflicht
der städtifchen Lehrer und Kommnnalbeamten. 8. Be-
schlußfassung über die Festsetzung der geprüften Etats-
entwürfe der städtifchen Kassen pro 1914/15. Es wur-
den in Einnahme und Ausgabe festgesetzt der Etat der
Armenkasse auf 4250 Mk., der Forstkasse auf 9472 Mk»
zur Elektrizitätskasse auf 11710 Mk., der Krankenhaus-
kasse auf 7334 Mk., der Präparandiekasse auf 17890 Mk.,
der Kämmereikasse auf 42538 Mk. Es wurde ferner
beschlossen, als Kommunalsteuern 180 Prozent Zuschlag
zur Einkommensteuer und den Realsteuern und 50 Pro-
zent zur Betriebssteuer zu erheben. 9. erteilte die Ver-
sammlung ihre Genehmigung zum Bau der elektrischen
Leitung in der Gemeinde Giirtivitz. Zum Schluß lag
noch ein Dringlichkeitsantrag vor, betreffend die Ver-
gebung der Schankstätten auf den hiesigen Viehmärkten.
Es wurde beschlossen, den Zuschlag dem Herrn Gastwirt
Seeliger zu erteilen für das Meistgebot von jährlich
51 Mark.

—- [Der Evangelifche Männer- und Jünglings-
Verein] hielt Sonntag abend in seinem Vereinslolal eine
Versammlung ab, in der nach der Aufnahme von drei
neuen Mitgliedern beschlossen wurde, das Stiftungsfest
an einem der letzten Sonntage im Monat Juni zu feiern.
Sodann machte Herr Pastor Broßmann Mitteilung von 

.21. Jahrgang.

einer Anfang Juli stattfindenden Vergnügungsfahrt des
Schlesischen Bundes von Liegnitz nach Berlin, Hamburg,
Helgoland, durch den Nordostseekanal nach Kiel 2c., und
dann wieder nach Liegnitz zurück. Die Kosten der Reise
einschließlich Uebernachten, Beköstigung (ohne Getränke)
betragen 88,50 Mark. Anmeldungen sind baldigst an
Herrn Bundespfleger Tegeler in Heinrichau zu richten.
Herr Präparandenlehrer Sauer hielt hierauf einen inter-
essanten, belehrenden Vortrag über das Thema: »Um die
Welt«. An der Hand einer großen Verkehrskarte der
Erde und einiger schön k«olorierten, großen Bildertafeln
ließ der Vortragende seine Zuhörer im Geiste eine Reise
um die Welt machen, ausgehend von Hamburg, zunächst
nach Gibraltar, dort machte er sie mit dem Felseneiland
und der nahen spanischen Küste bekannt. Durch das
Mittelländische Meer gings nach dem Suezkanal, woselbst
eine Zeitlang Halt gemacht wurde, um Näheres über
den Kanal, die angrenzenden Landstriche und seine Be-
wohner zu hören. Sodann ging die Fahrt weiter an
der indischen Küste entlang nach dem Freihafen von
Singapur, woselbst den Zuhörern ein farbenreiches Bild
vor Augen geführt wurde. Hierauf wurde die Fahrt
über den Großen Ozean bis an die nordamerikanifche
Küste fortgesetzt, und nach einer Besichtigung des zwischen
hohen Felswänden dahinfließenden Fraserstromes ging es
in achttägiger Fahrt mit der Kanada-Pazifiibahn von
Vancouver nach Montreal und von dort über New York
nach Hamburg zurück. Der Vortrag, für den Herrn
Sauer der Dank der Versammlung zuteil wurde, bot
für Reifelustige viel des Jnteressanten.
 
 

Der beste Beweis. Der beste Beweis der Güte einer
Ware wird immer der sein, daß sie vom Publikum stets
und ständig verlangt wird. Nicht oft wird es vorkommen,
daß dieses Verlangen derart groß ist, um den ganzen Ver-
sandbetrieb einer Fabrik dadurch zum Stöcken zu bringen —-
eben weil weder genug Leute, noch gering Ware zurzeit dis-
ponibel waren. So ähnlich ging es vor kurzem im Betrieb
der bekannten medizinischen Senat-Fabrik Providol, Gesell-
schaft m. b. H., Berlin NW. 21, Alt-Maabit 104, zu. Das
Verlangen des Publikums nach dieser Seife war derart,
daß es nur durch ein Arbeiten mit Ueberstnnden während
einer ganzen Zeitspanne ermöglicht wurde, die Wünschenach
der Seife zu befriedigen. llnd seitdem die Fabrik auf diese
große Nachfrage eingerichtet ist, kann auch die Providols
Seife in jeder Apotheke, jeder Drogerie und jeder besseren
Parfiimerie ständig anf Lager gehalten werden, und auch
hier ist die ständige Nachfrage eine äußerst rege. Es ist
dies um so weniger zu verwundern, als es die einzige Seife
ist, welche auch gleichzeitig bakteriellen Haaransfall ver-
hindert, desgleichen die Bildung von S131rt’eln, Schuppen,
Flechten und Hantjuckeir
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Eecbteirrtum.
(Beschlüsse der Strafrechtskommission.)

Von jeher hat die deutsche Strasrechthwissenschaft

naher einmütig die reichsgerichtliche Praxis bekämpft,

nach der zwischen strasrechtlichem und nicht strasrecht-

lichem Irrtum zu unterscheiden sei. was natürlich auch

zu verschiedenen Folgerungen führen muss. Die
kriminalistifche Wissenschaft findet sich nun zwar zu-
sammen in dem Bestreben, die Anschauung des Reichs-

aerichtäZ in Diefer Frage als unhaltbar zu bekämpfen,

dir-er diese Einhelligkeit bezieht sich bedauerlicherwelse

nicht ans das Ersatzmittel, das an die Stelle der vom

Reichsgericht befolgten Praxis zu treten hätte. Jeden-

falls lauten die verschiedenen Ansichten im Strafrccht

in neuester Zeit darauf hinaus, daß unbedingt eine

einheitlieie Behandlung des Rechtsirrtnmskz zu ver-

langen sei. ..

Cis-am den gleichen Standpunkt hat sich auch die

Kommission die das neue Strasrecht vorbereitet, in
zweiter Lein .g zu eigen gemacht. Noch der Vormi-

wurf hielt an Der reichsgerichtlichen Entscheidung fest

und wollte nur Die dadurch entstehende-n Härten durch
eine ziemlich weitgehende Strafmilderung im Falle·
des strafrechtlichen Irrtums ausgleichen Keine wesent-
liche sachliche Änderung bedeutete der Konnuissions-
beschluß in erster Lesung. In zweiter Lesung ist jedoch
von der Konnnission der bisherige Standpunkt aufge-
geben worden, die nunmehr ‚zum Durchbrnch gelangte
iltnschanung läßt sich etwa so ausdrücken: Zwischen
strafrechtlichem und nicht strasrechtlichem Jrrnnn wird
nicht mehr unterfchieben, vielmehr foll Die Bestim-

- mutig über die Bestrafung desjenigen, der nacht-liess-
lich in Dem Glauben gehandelt hat, die Tat sei er-
laubt, weil er sich über das Gesetz oder dessen An-
menDnng irrte, in den Abschnitt ii'Jer Strafdemessung
verlegt werben.

Praktisch bedeutet diese Meimmgsiinderung
Kommission daß bei nartnveistichem Rechtsirrttnn us
gewisse Straiarten nicht erkannt werden kauu, nnd die
angedrohten härteren Strafen durch mildere zu ers-
feigen sind. Der Richter kann bei rnischuldltiarem Jer-
tnm nach freiem E messen die ordentliche oder die an
ihre Stelle tretende Strafe mildern, ja, er Darf fvgar
bei besonderen Umständen eine Strafe in Ijseniall
treten lassen. Gegen diesen den wissenschaftlichen For-
derungen angepaßten Standpunkt der Sirasrechts-
tonnnissiou machen sich neuerdings von seiten her-
vorragender Praktiker starke rechtspoliiische Bedenken
bemeribar, Die Den Standpunkt der Praxis trotz der
wissenschaitlieben Anfertitungen als folgerichtig, rechts-
politisch notwendig und auch nicht unbillig bezeichnen.

Nun aber zielt die ganze Überarbettung oder Neu-
bearbeitnng unseres Strasrechts auf eine Milderung
der Straf-.- zwar nicht, aber auf ihre Anpassung an
das Rechtsleben und sempsinden der Gegenwart hin.
Es wird also walnscheinlich trotz aller heftigen Gegner-
schaft aus Juristenlretsen bei der Auffassung der
Strasrechtskommission bleiben. Jn unserem derzeitigen
Strasrecht gilt der Grundsatz, daß der Täter sich der
Gesamtheit der Merkmale-, die seine Handlung nach
dem Gesetz zu einer straibaren machen, bewußt ge-
wesen sein muß, wenn er strafrechtlich verantwortlich
gemacht werden soll.

Ganz gleich aber, von welchem Standpunkt man
Die Frage des Rechtsirrtums betrachten mag, sicher ist,
dasz die Beschlüsse der Strasrechtskornmissiou vor allem
daraus abzielen, den mannigfachen Zweifeln ein Ende
zu machen, Die in Der Praxis hinsichtlich des Rechts-
irrtuins immer wieder aufgetaucht sind. Freilich
bleibt die Frage offen, ob fiel) das ganze weite Gebiet
des »Nechtsirrtutns« wird auf so einfache Weise regeln
lassen. Es wird auch ferner heißen: »Untenntnis des
Gesetzes srlisützt vor Strafe nicht“. l).

Heer und flotte.
—-— Den Wünschen auf Vermehrung kleiner Garnifonen

und aus Wiederbelebung früherer Garnisonorte steht die
Mililäruerwaltung durchaus uwhlwollend gegenüber. Für
die- Sa;rsss11ng kommen naturgemäß in erster Linie mill-
III-
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tärische Gesichtspunkte in Betracht, in weiterer Hinsicht
wirken wirtschaftlich-.- Rücksichten bestimmend mit. illustr- in
Zukunft werden, soweit sich dazu Gelegenheit bietet neue
kleine Garniionen geschaffen werden.

—- Bei dem Stapellauf des Linienschisses »Er-sah
Vrandenburg«, der am 21. Februar auf Der Germanim
werft in Kiel stattfinden wird, wird der Deutsche .ii'rons

« « T 'd l il n“) d· Or n »Ur-T D"prmz Die „aufie e )(I en n L te .c o pri.r«tss.n n
Taufe vollziehen.

politische Runcll‘cbau.
TeutsitrlnnR

*Si‘aifer Wilhelm wohnte am 18. D. Alls
einer Übung der B erlin er Fett er w ehr bei. Es
war dies das erstemal während der Regierung des
Monarcben Die Vorführung vollzog sich in größern
Rahmen vor dem Königlichen Schlosse. Als Brand-
stäite war Der Ostturm des Domes gedacht. Nach der
Feuerübnng paradierte die Feuerwehr vor dem
Monarchen, Der mit feiner Anerkennung nicht kargte
und zahlreiche Ordensauszeichnungen verlieh.

"i‘ .‚l-aife r Wilhelm wird voraussichtlich von
der Reise nach Korfu am 30. April heimkehren, da
bereits am 2. Mai die eile Truppenbesichtigung vor
dem obersten Kriegsherrn stattsndet An diesem Tage
besichtigt der Kaiser auf dem Trtuwenübungsplatz
Döberitz die Slitataillvne des 1. Gardrs-iliegirnent«s zu
Fuß und des Lein«-Jnfanterie-Bataillons.

"" Die Reichstagslommission, der die von sreisinniger
und elsässisäser Seite eingeluarhten Anträge über das

 

Recht des militärischen Waffenge-
d r a u ch e s in irrtedenszeiten zur Beratung über-

wiesen worden sind, ist für den 18. d. Mis. zu ihrer
ersten Sitzung zusammenberusen worden. Wie zuver-
lässig ver-lautet, hat das preußisch e Kriegs-
ministeri um seine Bereitwilligkeit, sich an den
Verhandlungen zu beteiligen. zn erkennen gegeben.

IfJer einem Erlaß an die Obern-ersichernngsämter
gibt der prenszisrhe tsandelsminister Anweisungen, wie
Anträge auf Befreiung von Dienstboten
von der Versicherungspslicht zu behandeln
feien, damit die von oersrlf.iedeuen Seiten im preu-
ßischen Abg-eeirdtustenhaute gerügten Mängel vermiedeu
tverDeu.

*Sm Finanzausschuß Der b a u r i s ch e n Kammer
erklärte Finanuuiuister v· Vreunig daß sich unter
dem Druck des Reiches die Finanzen Banerus ver-
schlechtert haben. Der Minister- legte einen Gelegent-
wurs über rie Eil ertzu w a ch s st en er vor, deren
Ertrag man mit 1% Millionen Mark veranschlagt

Tstet«reich-tltmaru.
“Bring zu Wied hatte nach seiner Andieuz

beim Kaiser Peru nz Joseph in Wien eine längere
Unterredung mit dem türliichen Botschafter H llm i -
sIßafcha, Die für den Vrinzen nach seiner eigenen
Aussage außerordentlich wertvoll war.

PDie aus Rußland konnnenden Geriichte von
neuen Kriegsrustungen sind-en in Oster-
re i eh all u g arn ein Echo in den Maßnalunen, die
jetzt belannt werben. So soll in O stg alizien ein
neues Korps zur Sklusstellung kommen. Außerdem
werden gelegentlich des nächsten Befördermigstermins
mehrere Tausend Reserv esähnrich e zu Leut-
nants in Der Reserve ernannt werden. Ein so großer
S33.eiörberungääfchub ist in Der Armee bisher noch nie
zu verzei.,nen gewesen.

Frattktseielt.
»Die Massenertrankungen im franzö-

fischen SI) e. ere sind jetzt auch Gegenstand einer
Debatte in der Kammer gewesen. DerBerichterstatter
erinnerte daran, daß anfangs Januar 1914 die
Masern in 76 Garnisonen herrscht-en das Schar-lach-
fieber in 60 Garnisonen, daß an Den Ebiasern Bl, am
Scharlachiieber 84, an der Genitlstarre 20 und an
anderen Krankheiten auch noch eine Anzahl Soldaten
starben. Laut der vom Redner angeführten Statistik
zählte man im Januar bei einem Mannschafts-
bestände von 717 415 Mann 194 052 bievieriranie,

f 44192 Latareitlranka
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28i} Todesfälle nnd 1489 zeitweilig wegen Dienst-
tmtanglichleit Entlassene. Weit über ein Drin-J Der
Mannfchaft ist also Dienftnnftibig. Dielltegiernng ver-
sprach alles zu tun, um Die »Wgsfc Frankreichs-« »k-
sund und start an erhalten.

England.

Wie aus London berichtet wird. sind in der
Frage der B a g d a d b ab n die Hauptpunkte zwischen
Deutschland und England geregelt, ebenso
die Frankreichs Interessen berührenden Hanptsragen
Es bleiben nur noch Einzelheiten zu regeln, so daß
man mit dem endgültigen Abschluß in venigen Tagen
rechnet.

l Über die wirkliche Höhe
run g en für ihm-IS war man bisher noch nicht
genau unterrichtet, Da in den letzten Wochen versucht
wurde, noch soviel wie irgend möglich zu streichen.
Jetzt aber wird bekannt, daß die Vorlage etwas mehr
als 51 Millionen Pfund. das sind über eine
Milliarde Mark, verlangen wird. Das heißt
natürlich: über den Eliachtragskredtt für 1918.-""14, der
drei Millionen Pfund (60 Mill. Mk.) beträgt, hinaus.

weiter

der Marineforde-

-—-— Die schlimmsten Befürchtungen des englischen
Steuerzahlers sind aho eingetroffen.

_ h ś Schweden.
* Die Krise ist noch nicht beendet. Der vom

König mit der Kabinettsbildung betraute liberale
Gouverneur d e G e er hat erklärt, daß er angesichts
der politischen Lage kein liberales Ministerium
b i l den könne. —— Allem Anschein nach wird sich der
König den Wünschen des Parlaments fügen müssen.
vill er nicht eine schwere Verfassrmgskrise herauf-
beschwören.

Russland-.
* Der Z ar hat an den neuen Finanzminister Bart

einen Erlaß gerichtet. in dem er radikale Re-
formen der Finanz- und Wirtschafts-
p o l i t il fordert.

Vulkanstaatetn
s·Die Reise der bulgarischen Königs-

samilie nach den Ver-. Staaten, die im
Sommer stattfinden soll, wurde nach einer amt leben
Erklärung schon seit längerer Zelt in Aussicht ges-
nounnen, Da der König bereits vor Jahren erkannt
hat-, welchen großen Nutzen eine persönliche Fühlung-
uahme mit der großen, überaus liberalen und zünd-
satorischen Nation der Ver. Staaten für Butgarien
hätte. Auf der Reise wird der König von hervor-
ragenden lmlgarischen Persönlichkeit-.er aus Kreisen
der Wissenschaft des Handels und des Ackerbaues be-
gleitet fein.

Japan
*Sn Tokio veranstaltete vor Dem Parlament

abermals eine tausendköpsige Menge eine Kund-
gebung gegen die Regierung Die Polizei. Die
äußerst scharf vorging, verhaftete 200 Mann und zer-
streute mit blanker Waffe alle ‘ehifammlungen. Ein
behördlicher Erlaß kündigt an, daß bis auf weiteres
jedwede Art von Mndgednngen untersagt sei.
 

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericht.) Verlin, 14. Februar

Jm Netchstage wurde die Vesprechung des Reich-T-
versicherungsamtes und der Denkschrist über die Rücklagen
der Berussgenosfenschasten fortgesetzt Abg. Jrl (Beute)
begründete eine Resolution, daß die Vorschriften über
Bereitstellung der Rücklagen für den gewerblichen Pers-
soualkredit, namentlich für das Handwerk, bald erlassen
werden sollen. Abg. Schulenburg (nat.-lib.) stimmte
der Resolution zu und meinte, die liteiclerierficherttrigs-
ordnung sei wirklich nicht so schlecht. Abg. D ovrman n
(sortschr. Bp.) bezeichnete die Befürchtung, daß die Berufs-»
genossenschaften dem gewerblichen Leben zu große Kam-·
talieu entziehen, als unbegrlindet. (Sieh. Regierungsrat
A urin betonte, daß Anregungen stets ein williges Ohr
im Reichs-akute finden Abg. Siebenbüraer Hanf.)
erklärte, daß vor allem die Zulassung von Land- neben
den Ortskrankenkassen zu fordern sei. Staatsselretär
Dr. Delbrück betonte, Die Vorwürfe gegen die Reichs-

  

Zu feigl
2| Roman von Neinhold Ortmann.

(Mitteilung)

Sie wollte wirklich zur Tür, aber die junge
Sängerin vertrat ihr hoch aufgerichtet den Weg.

»Bleibt Was dein Onkel da gesagt hat, war eine
abscheuliche Lüge. Solche Äußerungen hat Herr von
Lettow nicht getan."

»O, ich leide nicht, daß du in solchem Ton von
dem Bruder meiner Maan sprichst. Wenn jemand ge-
logen hat, so war es einzig dein Freund, der Herr
Rittmeister. Und du wirst ja selbst wissen, ob es
wahr ist, daß du alles nur seiner Freigebigkeit zu
verdanken hast —- deine Einrichtung ‑‑‑ Deine Totletten
—— kurzum alles.«

Unwillkürlich hatte Eva beide Hände zur Brust
erhoben.

»Das —- das sollte er gesagt haben? —- Aber
es wäre sa die ungeheuerlichste Unwahrheit. Jch
habe nie ein Geschenk oder einen Pfennig Geld von
ihm erhalten. Und ich würde auch eher Hungers
gestorben sein, ehe ich dergleichen von einem Manne
angenommen hätte·«

»Aber du sagtest doch eben selbst, daß du ihm zu
Dank verpflichtet seist und daß er dir Gefälligkeiten
erwiesen hätte. Schließlich kannst du sa auch tun und
lassen, was dir gefällt. Und ob deine Gage aus der
Kasse des Theaterdireltors oder aus der Tasche des
Herrn von Lettow kommt-, geht keinen etwas an, als
dich felbst.«

Eine sekundenlange Stille folgte ihren letzten
Worten. Eva hatte sich an den Tisch gelehnt. Jn
llürmischen Atemzügen hob und senkte sich ihr Busen.
{ihr Gesicht aber schien völlig versteinert in einein
Ausdruck namenlosen Entsetzens.  

 

»Verzeih, wenn ich deinen Onkel beleidigt habe,“
sagte sie endlich mit ganz veränderten fast tonloser
Stimme. »Aber wenn du mich jemals lieb gehabt
hast, io laß mich alles wissen. Was du da sprichst,
ist ia so uulaßbar. Die Gage, die ich beziehe, sollte
aus der Tasche des Herrn von Lettow fliehen? —-
Und er ‑‑‑ er selbst hätte das erzählt?«

»Jawohl —--- er selbst! Bei deiner kleinen Stimme
und deinem zimperlichen Spiel würde es natürlich
keinem Theaterdirektor der Welt eingefallen fein, dich
mit sechstnmdert Mark Monatsgmkonmtht zu enga-
gieren -—— das waren feine eigenen Worte. Und

was er hinzugefügt haben soll, als man IIM Wegen
feiner Großmut neckte, das ‑‑‑‑ das konnte ich durch
das Schlüsselloch nicht verstehet. Aber es muss prl
etwas sehr Hähliches gewesen sein, Da VII-»meine
Mama veranlaßt hat, Dir Den Absage-blickt 3«U
schreiben und mir jeden weiteren Verkehr Wt Ö"?
auf das Strengste zu verbieten.“

»Ich danke Dir, Melitta, daß du trotzdem zu
mir gekommen bist. Jch hätte das Fürchterliche sa
sonst vielleicht niemals erfahren."

Zweifelnd sah die andere au ihr auf.
»Du hast es also gar nicht gewußt? Es war kein

abgekartetes Spiel zwischen dir und dem Ritimeister ?«
Die großen Augen der Künstlerin starrten die

Fragende erst eine Weile wie verständnislos an.
Dann plötzlich schlug sie beide Hände vor das Gesicht,
und ein krampsartiges Schluchzen schüttelte ihren
zarten Körper.

Jn neu erwachender, mitleidiger Zärtlichkeit wollte
Melitta ihren Arm um sie legen. Aber beinahe heftig
wehrte Eva die Liebkosnng ab.

.‚iliiihre mich nicht an! Jch bin es ja nicht
wertl —- Und geh — geh —-— ich bitte Dich —— geht
—- Deine Mutter hatte vollkommen recht, dir den
Verkehr mit mir zu unterlagen.“  

... -.-.- —. .- ‚.- — ..‑ ‑‑..‑... -...-. —.- ___

»Aber ich verstehe dich nicht, Eva! —- Wenn du es
doch nicht gewußt hast -—“

»Als wenn es darauf auliimet — Als wenn die
Schmach dadurch eine geringere würdet — Stein,
nein, nein, Melitta, sage nichts mehr! Sprich kein
Wort mehr zu mirl Wenn du mir noch einen Freund-
schaftsdtenst erweisen willst, so laß mich allein! Iris
kann ietzt keinen illieuschen Peben — auch Dich nicht.
Es ist mir eine Qual eine unsägliche Dual."

»Wenn dir meine Gegenwart so unangenehm ist,
muß ich dich allerdings wohl davon befreien. ——— Ich
halte es gut gemeint, als ich hierher kam. Aber es
scheint ja, daß dir selbst sehr wenig an einer Fortdauer
unserer Freundschaft gelegen ist.«

Eva schüttelte den Kopf.
»Ich will keines Menschen Freundschaft

Jch will nur allein fein — allein!“
»Also ein Lebewohl für immer-? filmt, wie du

willst. Jch dränge mich niemandem aus. lind
vielleicht ist es auch so am besten.«

Sie zögerte wohl noch ein paar Sekunden
lang; Da ihr aber keine weitere Antwort zuteil
kvurda ging sie mit trotzig zurückgeworfenem Kopfe
)inans. -— —

Eine Viertelstunde später verlieh auch Eva ihre
Wohnung. Ein dichter dunkler Schleier verhüllte ihr
Lleficht, als schäme sie fiel), es noch irgend einem
Menschen zu zeigen, und eilendeu Fußes, wie wenn
unsichtbare Verfolger hinter ihr wären, lief sie durch
die zu dem vielhesuchten Operettcn-Theater führpr
den Straßen.

Sie warf keinen Blick aus die Zettel der Ani-
schlagsäulen, auf denen auch der Name Eva Linda
—- ihr Name —- unten Den Mitwirkenden bei Der
Ausführung der neuen Operette verzeichnet war.
Ohne nach rechts oder links zu sehen, strebte sie
ihrem Ziele m- Und der Herr Direktor in feinem

mehr.

—



versicherungsordnung richteten sich meist nicht gegen das
Gesetz, sondern gegen seineDurchsiihrung Jedes Gesetz
müsse sich aber einleben. s2111g. Behren s (wirtsch. Vg.)
hatte- gegen die Landkrankenkassen die gröszten Bedenken,
da sie teurer werden würden wie die Ortskrankentassen
nnd begründete zwei Resolutionen auf Abänderung ge-
wisser Bersirherungsbestimmmigen. Zlliinisterialdirektor
Caspar erklärte: Auf die Schaf-sung von Landlrankem
kassen habe der Reichskanzler keinen Einfluß, jedoch habe
er in den bisherigen Fällen die Zweckmäßigkeit derselben
anerkannt. Jm weiteren Verlauie der Erörterung ging
Abg. Graf v. Westarp (kons.) auf die Beamten der
Krankenkassen ein und betonte die Notwendigkeit von der
Befugnis, diesen Beamten Beamtengnalitiit an geben nnd
damit den Staatsbeamten gleichzustellen, sodaß sie durch
ihren Eid daran gehindert werden, innerhalb ihres
Dienstes gegen die bestehende Staats-s nnd Gesellschafts-
ordnung an wirken. Darauf vertagte sich das Haus«

Auch am 19. Beratunastage konnte der Reichstag den
Etat des Innern noch nicht verabschieden, die Rede- und
Kampslust war an groß. Zwei Etatskapitel wurden er-
ledigt: das Kanalamt und das Aufsicht-samt iiir Privat-
versicherung. Beim letzteren gab es eine richtige Ver-
sicherungsdebatte Jn der Abwehr argen die sozialdemo-
tratische »Volksfiirsorae« haben sich zwei Konkurrenz-
nuternehniinigen gebildet, eine der großen Privatver-
tiiherungsgesellschaften und die Volksverficherung der
öffentlich-rechtlichen Anstalten. Der Konkurrenzsampf
zwischen beiden ist fast noch schärfer als der beider gegen
die »Voli’·-Ifiirforge«. D r. Doormann (fortschr. Vp.)
empfahl in einer Resolution Die rechtliche Gleichftelluug
der beiden Gesellschaftsformen, aller Staatssekretär
Dr. Delbrü it führte aus, die öffeiitliiiI;-rechtlichen Au-
ftalten können dem Reiihsaufsichtsamt nicht unterstellt
werben, weil sie bereits preußischen Behörden unterstehen.
Der Staiitssekretiir bestritt jede unterschiedliche Behand-
lung durch die verschiedenen Aufsichtsbehörden. Die
sozialdemokratischen Abgeordneten Hildenbrand und
.‘öeine nahmen Die »Volkssiirforge« gegen verschiedene
Eingriffe in Schutz. Die Abstimmung über die Resolution
Doormaun nnd lgtienizfsen wurde darin verjagt-.

sw-

Eolleczwirtfebafr
Eltrbei-tolnfenuuterftiitznng Dies Berliner Stadtver-

orscneun-Elternammlung ben illigte 8051000 Mark, von denen
militttcslvsen psainilienvätern nnverzinslirhe Darleheu bis

 

ztl»»40 Mart gewährt werden fallen, die bei Eintritt
sit-steter Zeiten zuriictgezahlt werden mühen.

iim‘ Pflege nnd Förderung der deutsch-amerika-
nische-n Sandelslieziehungcn sowie zum Schutze der
Handelsinteresseu ist unter den Staatsgesetzen New Yorks
eine Kammer für den dkntseh-amerikanischen Handel ne-
gründct worden. Bedcutende (br'nfgt’a ifleute und Boniiers
Deutschlands gehören dein Direktcrenrcit an. wird
auch ein stusainnxekiarbeiten mit der i:nic-rifci.-·sischeii Handels-
famnxer in Berlin und der Deutsijen Gesellschaft für Welt-
ljandel erfirebi.

⸗ ⸗ N

Unpelmleber cagegberiebt
Tkäeuftadt a. H. Ein tiirzlich hier verstorbener

Reutner bat ein Vermögen von anderthalb Millionen
Mark hinterlassen, aber die Steuer dafür nicht in dieser
Höhe veranlagt Die Erden sollen nun aus 20 Jahre
zurück die Steuer entrichten Sie wollen für sich den
Generaluardou in Anspruch neinnen. Die Entscheidung
darüber steht noch aus. — In der reichsliindischen
Kammer erzählte Urttei«staatsfeli·etiir Köhlen dafi ein
Steuerpflichtiaer statt bisher 4000 Mk. freiwillig eine
Rente- von 32 000 Mk. der Steuer deklariert habe.

Stiel. Der Dampfer ,,S;sildegard« ist im Kaiser-
Wiliieliii-nciiial bei Burg im Dithinarschen nash einem
Zusamnicsnstosi mit dem “fit-einer Daiuvfer »Mir inne“
gesunken. Ein Masihiiiist und ein Matrofe von
,.tf;iildegard« sind dabei ertrunken.

Nürnberg. Der SJ3irreertn'aurh hat hier im Jahre
19l3 um 62000 Heltoliter abgenommen. Die lpirfache
ist die ungünstiae wirtschaftliche Lage-, die Krisis im
Baugewerbe und insbesondere auch die Antiallohol-
bewegung.

r-
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geschliffene Dolche und ein Revolver, sowie eine An-
zahl Patronen bei einer Untersuchung abgenommen.
Die Schiilcr hatten ihren Kameraden gegenüber ver-
schiedentlich Drohungen gegen die Lehrer geäuszert
Die Angelegenheit wurde der Polizei übergeben.

Land-in (Pfalz). Die hiesige Strafkammer ver-
siigte dieser Tage die Einziehung von 111426 Litern
Wein, die Eigentum des früheren Weinhändlers und
Gutsbesitzers Adam Ansehunan aus Gleisweiler
waren, der seit März v. Js. spurlos verschwunden ist.
Nach den übereinstimmenden Gutarhten mehrerer
Sachverstiiiidiger ift der Wein start iiberstreckt.

er. Jnubert (Rl:«einpfalz). Unter den aus allen
Schichten der Bevölkerung eingelaufenen 75 Bewer-
billigen um die hiesige Totengräberstelle glaubte sich
einer dadurch einfchmeiiheln zu lönnen, das; er ver-
sprach alle Stadträte umsonst beerdigen zu wollen
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Mit dem Rücktritt des rusfifchcsn Ministeruranoenten
bestätigen sich dic- (undichte über Die Schwierigkeiten in
der Stellung Kalvivzeivs. die hauptsächlich aus seiner
Auslandreise, auf der er bekanntlich auch Rom, Paris
und Berlin ausgesucht hatte, her-stammen. an seinen
Gegnern wurde bereits damals behauptet, daß die große
Eisenbahnanleihe in Frankreich von ihm zu ungiinftiaen
Bedingungen abgeschlossen wurden fei. Auch seine link-er-
redungen, die er der ausländischen Presse seigzieizeit ge-
währt hat, hatten im gegnerischen Lager vielfach ver-
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und deren Grab sogar noch einen Meter tiefer zu
machen ais das anderer Verftvriieueir Der {sE-tabttat
ging aber auf das verlor-sende- «-"inerbieteu nicht ein.

Vudabefi. In der ungarifcheu Gemeinde Som-
batheln steckte ein geistekrsiranter Knabe eine Scheuiie
in Brand. Er sah den Flammen freudig an. als er
non der wütenden Bevölkerung nieder-geschlagen nnd
ins Feuer geworfen wurde.

Paris-. Der Erfinder des fliichuftems für Ver-
brechen Berlillon, ist hier im Alter-: von 61 Jahren
gestorben. Dnra das nach ihm benannte System hat
es sBertillon ermöglicht. Verbrecher anF Grund ge-
wisser körperlichen bei dem Erwachsenen fast un-
veränderlicher Eilierlmale mit Sisfliierheit festzustellen

Paris. Jm französischen Departement Asne ist
eine der im Tau begriffenen Kaferncn non 60 Meter
Länge nnd 20 Meter Breite nachmittags eingestürzt

s
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eblel in Rußland.

Velfort. Wegen Ermordung der Tochter des
Elievaares siöuigs wurde der angeklagte KnechtHans
Kirchftetter, ein Deutscher, vom Schwurgericht zum
Tode verurteilt.

‘JRelnn (Frankreich). Der Pariser Fabrikant Leon
und seine Frau wurden in ihrer Villa ermordet aus-
gefunden. Die beiden Leichen waren von zahlreichen
Revolverfugeln durchbohrt, alle Türen der Villa waren
erbrochen. Jn. der Wohnung war nichts in Un-
ordnung, so daß angenommen wird, Dar"; ein Racheatt
vorüegt

Wiailand. Jn einein soviel zu Ravolla erschon
fiih der Edelmann Franc-o Villa. Er hat dem hiesigen
Krankenhaus drei Millionen Mark vermacht.

Stiche. Jm Zusammenhang mit einem rätsel-
haften Morde in Fastin (Gouverneuient Slum), wo
man den jiidischen Knaben Jossel Pasihkoiv mit drei-

  

 

schnupit, ebenso hatten seine freimiitiaen, wenn auch zu-
treffenden Äußerungen über einen Teil der russischeu

Presse ihm die Sympathie-n mancher Etlltitter geraubt
Ferner war es der Kongrefz der Volksschullehrer, dessen
Abhaltung der gemäßigte Ministerpräsideut gegen den

Wunsch des Jnnenministers Mailufin durchsetzte, der in
gewissen Kreisen verstimmend gewirkt hat und endlich

das Auftreten Kvivnizews im flieichsamt bei Gelegenheit
der vielbrspitvcheneu Aiiti-iI-jl-«i..ilwlvorlage. Der zurück-
getretene ruffifa‘)e üliiniste«i·pi«-c·ik·ic-ent, der im 63. Lebens-

jahre steht, hat, als
Nachfolger Stoly-
pins, die russischen
Staatsgefchäste seit
den-i März des
Jahres 1911 ge-
leitet. Seit dem
Jahre 1906 stand
er an der Spitie des
{Einauamintfiertumß.
Goremykin, der neue
Ministerpräsiderit, ist
im Jahre 1839 ge=
boren und ein im
Verwaltungsdienst
erfahrener Mann.

Er war auch bereits
auf kurze Zeit im
Jahre 1906 als

Nachfolger de-
Grafen Witte Mini-
stervräsident, inusite
aber dann zugleich

mit der Dama-
ciustösung abdanken.
An seine Stelle trat

damals der er-
mordete Stolupitn

Zehn Stichwunden im Halse aufgefunden hatte, ist
der Vater des Ermordeten und dessen Kommis ver-
hattet worden.

New York-. Jusolge der strengen Kälte find hier
in den letzten Tagen zwanzig Menschen erfroren. 5’ n
der Küste herrscht ein furchtbarer Sinkt-n: die Seh sie
müssen im Hafen bleiben und können nicht aussahren.

Lastschiff-ehrt
—— Nach fu«-r Aussihreibung des Prin;-Heinrich-Flussc-

1914 darf feder Isilieger deutscher Staatsangehörigleit, ist«-is
eine E:lau?mis Eies Deutschen LuftsahrerWerbandist List.
ein Fingzeng führen. Es werden aber nur 20 Heer-ec-
siugzeuje nnd 2:": Flugzeiiae in Privatbesitz genonunen.
Osfiziere dürfen Flug-Zeuge in Privatbesitz nicht führen-
das entspricht sowohl den Wünschen der Heeres-
verwaltung wie denen der Industrie Das preußische

 

       

Piaiiie. Jn einer hiesigen Vollsfchnle wurden Die» Arbeit-er konnten sich rechtzeitig retten. Der Kriegsininistszriuiii stiftet 20 000 Mark zu den Kosten des

zwei Schuern im Alter von 14 Jahren zwei scharf- Sacbschaden befragt etwa 40 000 Frank. Aliices Ws»W-1, .;

eleganten Privatbureau erhob fast erschrocken den »Nein —- die Veranlassung kam ganz plötzlich Stäbchen umfaßt, hat; Die brave Frau der be-
Kops, da sie plötzlich unangemeldet vor ihm stand,
und da unter dem einvorgefchobeuen Schleier ein so
totenbleiches Antlitz, ein so verzweifelnd zuckeuder
Mund Find zwei so unnatürlich große Angen, in
denen lich die ganze Qual einer todivunden Seele
spiegelte, zum Vorschein tarnen.

So gros; war seine Bestürzniig, dass die ge-
wohnte Schlagiertigkeit ihn völlig im Stich lieh. und
daß sie schon nach Verlauf weniger Illinuten alles
von ihm erfahren hatte, was sie zu wissen be-
gehrte.

ti- si-
II

»Allbarmherziger Himmel. liebes Fräulein, wie
sehen Sie denn nur aus-? Sie müssen krank fein

ernstlich trank. Es ist ja gar nicht anders
möglich.“

»Nein, nein, mir fehlt nichts. —- Jch habe nur
eine schlimme Aufregung gehabt, Frau litoszweinl
Und ich musi gleich eine Reise antreten. Bitte, helfen
Sie mir Doch. das Allernotwendigfte an Wäsche und
Kleidungssiücken einzupackeii.«

»Verreisen wollen Sie? ——— Jn diesem Zustande-?
— Aber das darf man doch unmöglich angeben.
Sie zittern ja am ganzen Leibe, und Jhre Hand
glüht wie tin Fieber. „.. Fragen Sie doch wenigstens
erst den Theaterarztl Sie könnten ja den Tod davon
haben.“

»O, das wäre wohl das Fiircljterlichfte nicht.
Aber machen Sie sich um meinetwillen keine Sorgel
Ein liisichen sättigt-Eine —- weiter nichtsl Jch kann

nicht ausscl·iteben. Glauben Sie mir:

—

meine Reise
es ist unbedingt notwendig. dafz ich noch in dieser
Stunde fahre.“

»So sagen Sie mir wenigstens, weshalb und
roohin‘ti Vor zwei Stunden haben Sie doch noch
gar nicht daran gedacht.«

Und, nicht wahr. Sie sind mir nicht« böse, wenn ich
nicht weiter darüber sprechen kann? Jch werde
Jhnen sviiter alles in einein ausführlichen Briefe-
ich:«eibeii."

„Sa, wollen Sie denn etwa längere Zeit fort-
bleiben? Sie sind so sonderbar. Fräuleinchm so wirr
und verstört, dasz einein ganz unheimlich dabei wer-
den kann.«

Die junge Operetteusängerin zwang sich au einem
Lächeln, das freilich traurig und gequält genug
ansiiei.

»Ich sage Jhuen Doch, daß ich meine Migräne
habe und dasz mir etwas Unangeuehrnes wider-
fahren ist. Wie lange ich fortbleiben werde,
weih ich in diesem Augenblicke noch niiht. Aber Sie
können sich darauf verlassen, Das“: ich inzwischen gut
aufgehoben fein werde. Denn ich gehe ja zu einer
gebrochen“

Frau Roßwein fragte nicht weiter, denn sie merkte
wohl, welche Qual jedes Wort dem jungen Mäd-
chen bereitete. Aber es beruhigte sie ein wenig. daß
Eva die einfachsten Stücke aus ihren Wäsche- und
litarderobevorräien aussuchte und dasi _ie in der
Tat nur das Allernotwendigste mit aus die Reise
nahm.

Mit einer längeren Dauer ihres Fernfeins also
konnte sie selber doch wohl unmöglich rechnen.

Wenn dann nur die Art ihrer Verabschiedung
nicht« eine so seltsame gewesen wäret

»Auf Wiedersehen. liebe Frau Noßiveiirl« zwar
hatte sie gesagt, als sie —- nuchdem der Koffer hinab-
getragen worden war, mit ihrem Handtäschchen in
der Tür stand, aber ihr Gesicht hatte dabei einen so
merkwürdigen Ausdruck und ihre Stimme hatte
einen so seltsamen Klang gehabt -—- mit einem so

H.

 sonderbaren Blick hatte sie noch einmal das trauliche  

drückendeu Empfindung nicht ledig«werden formte,
es sei vielmehr wie ein Abschied aus Nunmerwiedesp
kehr gewesen, wie ein schmerzliches Lebe-wohl auf
alle Seit.

2.
Sobald sich die Tür des Satans hinter den

letzten der fertigen-enden Cis-Sitte geschlossen hatte, riß
Frau Fscinnu Egger-s hastig ein Fenster auf und
sog ein paar Sekunden lang in tiefen Atemzügen die
kühle Nachtlnft ein« die zu ihr hereindrang

Die altertümliche Stadt lag bereits in tiefem
Schlafe Jn nialerifcher Zickzacklinie zeichneten sich
die Giebeldächer der eng aneinander gedrängten
Häuser gegen den klaren Nachtliimmel ab. Von dem
rarwisterten Turm der alten Katarinenkirche schlug
es Mitternacht und in leisen, verfehwimnienden
Tönen setzte das ferne Glockenfpiel von Sankt Marien
mit der _etragenen Ehoraljnelodie ein. Die Frau
Fauna nun schon so ost, lo unendlich oft gehort
hatte.

Jetzt knirschte unten das schwere Haustor in
seinen Angeln nnd die iunge Frau trat rasch vom
Fenster zurück. Sie wollte nicht, daß die Fort-
gehen-den ihrer hier oben ansichtig wurden. Ein
Durdieinander lauter, fröhlicher Stimmen drang von
der Straße zu ihr herauf. Sie unterschied deutlich
das tiefe, tlangvolie Organ ihres Gatten, der ficht
nach lleinbiirgerlicher Sitte nun einmal nicht
nehmen tief}. feinen Gästen bis an die Schwelle des
Hauses das Geleit zu geben. Cin tiefer Atemizrsi
hob wie ein Auffcufzen Frau Faunns Brust. Bausch-n
ihren Brauen war eine kleine, feine Falte. während
sie den Blick durch das von dem Krvnleuchter uns)
von « mehreren Säulenlampen erhellte Gemach
wandern lieh.
n : tstsortsetznna solat.)



Gasthaus zur Reichskrone,
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Wiittrooch den in. 3':el1111a1
— Großes

sehenswerten
Weufteifch u. Weuwurft,
Wurstabendbrot,

oerlrundeu mit

M? Bockfest,m
wozu ergebenst einladet

(i. That-new

Sonntagden 22. Februar:

IIaftrrachts-tträrrzchcrr,
wozu ergebeust einladet

A. “’andel, Gürkwitz.
Trebuitzer Stadtkapelle I

Echter ,,Glatzel«

Breslauer
H Liter 1,20, ‚1,40, 1,1;1’) M,
Aussiihrliche Listen gratis}.

Ju Pransnits bei

Herman n Kn'ste

 

 

früh oont1 lll)1':

abends:

 

na- Musik:
 

 

 

Coehen er schienen:

Wagner-Album
für Klavier _

(mit unterlegtem Text),
bearbeitet von (Jarl Sattler.

Band 1. (10 Nmurnern—aus Holländer,
'JJteit'teriinger, Rienzi, Taunhäuser,
Tristan) M.1—

Band Z. (9 Nummern aus Nibeluugeu
und Parsifal) . . . 5312.1.—

zusammen in lBand gebunden . M. 3 —-

in dieser Sammlung waltetein künstlerischer
Geist, der den ganzen Zauber nnd die tiefe
Jnuerlichkeit der Wagnerschen Musik hell
aufleuchten läs;t. Alle Nummern sind in
meisterhaster Weise klaoiermäszig behandelt,
dabei in mittlerer Schwierigkeit gehalten.
m" Bollst. Inhalts-Verzeichnis kostensrei

Vorrätig in allen Buch- und Musikalien-
haudlrmgen, sonst gegen vorherige Einseit-
dmig des Betrage-Z portofreie Zusendung
vom Verlag

P. J.

 

 

Tonger. Köln a. Its-.
 

  

   
      

  
  
      

  

      
  

       

   

.‚ Essenzen
;·EEF·J3"· Marke „Lichtherz“

  
   

Erhältlich für alle Liköre.
— Branntweine jeder Art,
_ I’unsehextrakte etc.
Originalfl. für ea. 21s2 Ltr. ausreichend,

»" je nach Sorte 40, 50, 60, 75 Pf. 2e.
’ Bei 6 Flaschen die 7te gratis.

Enorme Ersparnis gesichert!
Tadelloses Gelingen garantiert!
 

In der

Selbstbereitung
liegt Wahrheit!

· Vor Nachahmungen sei dringend gewarnt.

Otto Reichel, Berlin SO.
Verlangen Sie sofort: Vollständiges
reich illustriertes Rezeptbuch

- kostenfrei!
In Obernigk bei (-t. Kerker,

Drogerie.

 

  
 

 
II -----“1‘ ....

Nrchnungsformulare

  
viertel, halbe und ganze Bogen,

empfiehlt

Hugo Danigel, Prausnitz.

 

 

I gebrauchte ziehmangel
und ein Gänfer zur (sucht
zu verlaufen. Wo? zu erfragen in der Ex-
peditiou dieses Wams-.

Gut schmierte-Leitung
kann sich per bald oder später melden beig

Thurnhofer, Prausnitz.

Ausyiinge,
euthalteud die neuesten Bestimmungen
für Verkaufer von Spiritus, sind zu
haben bei Hugo Danlgol in Preusnlu.
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Wohltatititlltrite-l'lmIlt'lltttu!
zum Besten fiir die durch Sturmflut betroffenen

Bewohner an der Oftfeekiifte,
veranstaltet von Frau Bürgermeister l’ätzolcl,

Sonntag den 22. Februar 1914 abends 8 Uhr
im Haale des Yotetø zum Deutschen Yaiser in Ilraugnitn

U

1. JerZukiinftiaeru
Lustioiel oon tsrich Froherspz

Frau Råtin ScholI Lieslretlr ihre Tochter
Liesbeths Freundinnen Frau ”Dr. Weitbrecht.
mädchen bei Frau Erholen

Klara, Dienst-

W 2. Jm Steinerne: . «am
Lustspiel oou M. Greeff.

Lotte Prangen Aenne Seidel Jlse Oklsrrer (als Kadett). Liese
Schilling (als Sltrimcmer). Fräulein Reimann, Schulvorsteherirr
Auguste, Köchin bei SJSrungeni'ä.

3. Eine Uororütung im mädcbenpenlionat.
Konriiche Szene oon M. Knitschke

Fräulein Kliukichh slSeniion?»omiteherin. Gretchen Giirrther,
Thilde llllimler, Marie Schubert, Luise Büchner, Käte Stein,
Pauliuchen Lutze, Krischaue Bunrke, iensionärinueu.

  
Personen: Lotte, Mariecheu,

Personen:

Personen:

 

-MPreise der Plätze m
im Voruerkaus beigraugBein: Nurnerierter Platz l Mk. erster Platz 7.3 Pf,
zweiter Platz )0Pf.— An der Abeudkafse erhöhen sich die Preise um Ie t()Pf.

Stehplatz 20 Pf-
Kaisencröffnnng 71s3 Uhr-. ————-——-

Im Interesse des guten Zweckes wird der Besuch der Vorstellung
augelegentlichst empfohlen.
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  Das feinste Mittel zum
Glänzendmacben der

Schuhe und des Leders.

L Hileinige Herstellerin: Pilofabtik Mannheim.

seit Jahren berühmte
schob- und Lederfett.   
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gasserbesChaffung
: jeder Art und Grsfze ::
führt unter Garantie aus

Brunnenbau u. Wasserversorgung

Hermann Lage-te Breslau, Brüdersir. 67.
(Früher “’thp r. Bull r'resellschn l't.)

DDI©I©DII©IIII©

Wie die Düngung -
So die Ernte!

Cbomasmehl
Stern Marke

I'lingetragene Schlimmen-ice

bewährter und billiger Phosphorsäuredünger
für die Frühjahrssaaten.

Mir/ließe Wir/51mg fülle Fisch-Eze-
Thomasmehl „Sternmarke“ wird in garantiert reiner vollwertiger Ware
in plombierten, mit Gehaltsangabe undSchutzmarke versehenen Säcken

geliefert
Erhältlich in allen durch Sternmarke-Plakate kenntliehen

Verkaufsstellen oder dort-h

Thomasphosphatfabriken
G. m. b. H. Berlin W. 35.

 

 

11.1.000.

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!
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DGnmmierte Postpaket-Ameisen-
sowie gelbe tBottvatetoBegleltabeeßeu empfiehlt Hugo Danlgel . 1111111131111.

 

 

welcheein in

Henkels

M i"i"fi«671?if"7 ·
“gebrauchen gegen
     

     

     
      

    
 

 
  

    

HeiterkeitKatarrh, Verfchteimung,
Krampf· nnd Kenmhnsten

aiSer’Brush
Caramellen

milden ‚.3 Tannen’."

not. hegt. Zenguisse o. Aerzten
6100 und Prioateu Verbiirgen den
__._____... sicheren liriolg.
Aeuszerst beköurmliche und

wohlschmeekende Bonbons. .
Paket '25 Pf., Dose 50 Pf. zu haben bei

Drogerie Martin Völkel in Prausnitz, _
Ad. Gras Nachfl. lnh. Carl Steinert in

Prausnitz, C. Grimm in Obernigk. '

  

  
«-:,.: Helserkelt ‘

_y .·g;·.,;«.: rauhen Halt
"Fr beseitigen

R__g_______lchel’n

Hustentrollen
- haben wirksamste Erfolge!

       
   

   
mit Marke

Fl.
1111.1,—

Jn Drogerien u. Apotheken erhältlich:

It"‚flteriirher1111ge11.‚1....— i:
von Schweinen

gegen Trichinen. sowie auch gegen Tri-
mitten und Firmen nimmt zu billigen
Prämien gern entgegen:
“’ilhelm Gierseh. Prausnitw,

DHlslafer-stroliA
verkauft

Bruno Stalin, Pratisiiitz.
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Das Oberstabsarzt und Physikns
l)r. G. SchmidtUI

Gehör-Der
beseitigt temporäre Taubheit, Ohren-
flnß, Ohrenfanfen nnd Schwerhörigs

keit selbst in veralteten Fällen.
Zu beziehen a Mk. 350 p. Fl durch die
Adler-Apotheke . Breslau,

Ring 59.
20 g 01.A1mgd1dulc. l g Cajeputi, 3 g Ol.

Chamomill 11th 3 ( 01.U1'.unpteret

 

  
  

 

Flechtien
näss.11.trock.Schuppenilechte
Bartflechte, skroph. Ekzema,

offene Füße
Hautausschläge, Aderbeine,
böse Finger, alte Wunden,
sind oft sehr hartnäckig.

Wer bisher vergeblich auf
Heilunghoiite‚versuchenoch
die bewährte u. ärztl. cmpt.

Kinn-sollst-
Frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mk. 1,15 u. 2,.25
Man verlange ausdrücklich
Rino u. achte genau autdieFa.

Rlch. Schubert di co.., G. m. b. H.
Welnböhla- Dresden

zu haben In allen Apotheken.
A —-

 — 'v v '—

 

 

Ntarktprcise.
B r e s l a 11 , 16. Februar.
ver 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen, weißer 18,10 17,90
Weizen, gelber — —
Roggen 14,60 14,40
Gerste 15,50 14,30
Hafer 14,40 14 2o
Erbsen 25,00 21,50
 

U- Hierzu eine Beilage ·-


